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WASSERWEISHEIT

NACHRICHTEN Das Solidarprinzip – eine Grundsäule in der Wasserwirtschaft

Wenn vom Solidarprinzip die

Rede ist, denken wir zu-

nächst an soziale Siche-

rungssysteme wie Kranken-

und Rentenkassen. Dabei 

besteht der Grundgedanke

darin, dass die Starken für

die Schwachen einen Teil der

Last mittragen.

Dieses mit der preußischen Sozial-
gesetzgebung in den 80er Jahren des
19. Jahrhunderts begründete Prinzip
dient somit der Sicherung des Ge-
meinwohls als dem höchsten Gut der
Gesellschaft. An diesem Grundsatz
orientiert sich ebenfalls die kommu-
nale Daseinsvorsorge. Das betrifft Be-
reiche wie die Wasserwirtschaft, die
Straßenreinigung oder die Abfallent-
sorgung. In der Trinkwasserversorgung
und Abwasserbehandlung begründet
sich das Gemeinwohl vor allem durch
den Schutz der Volksgesundheit und
der Umwelt. In diesem Sinne wirkt das
Solidarprinzip in mehrfacher Weise:

Zwischen Generationen

Vergleichbar mit dem Rentensystem
erbringen die Wasserunternehmen
heute Leistungen für nachfolgende 
Generationen. Damit auch noch un-
sere Kinder und Kindeskinder in aus-
reichendem Maße und bester Qualität
über das Lebensmittel Nr. 1 verfügen
können, steht ein nachhaltiges Be-
wirtschaften der Ressource Wasser
auf der Tagesordnung. Das verlangt
hohe finanzielle Aufwändungen für
moderne Anlagen und Netze sowie
den Schutz des Grundwassers, die
durch Bürger und Staat getragen wer-
den müssen und deren Wirkung weit
in die Zukunft reicht. 

Zwischen Kommunen

Um die hohen Anforderungen an die
Trinkwasserversorgung und Abwas-
serentsorgung erfüllen und die not-
wendigen Investitionen in der Was-
sersparte leisten zu können, haben
sich in vielen Fällen Zweckverbände
als die klassische Form der Zu-
sammenarbeit mehrerer Kommunen
bewährt. Dabei werden alle Ent-
scheidungen im Interesse des ge-
samten Verbandes getroffen, z.B. auch
die Entscheidung, ob und wann eine
Gemeinde oder ein Ortsteil an die 
zentrale Abwasserentsorgung ange-
schlossen wird. Neben dem Umwelt-
schutz sind immer auch wirschaftliche
Gesichtspunkte ausschlaggebend,
denn die Sicherung verträglicher Ge-
bühren für alle Bürger ist ein wichti-
ges Anliegen für jeden Zweckverband.
Innerhalb eines Zweckverbandsgebiets
wechseln städtisch und ländlich ge-
prägte Siedlungsgebiete. Diese Struk-
tur verursacht sehr unterschiedliche
Aufwändungen des Verbandes bei 
Erschließung und Instandhaltung der
jeweiligen Netze und Kanäle. Dennoch
werden alle Kunden finanziell nach
gleichen Grundsätzen bei Beiträgen
und Gebühren bzw. Entgelten belastet.

Zwischen Bürgern

Wasserwirtschaftliche Anlagen sind
sehr kostenintensiv. Deshalb ist es im
Sinne sozial verträglicher Entgelte 
geboten, dass sich entsprechend der
Kommunalgesetzgebung alle betrof-
fenen Bürger an diesen Kosten betei-
ligen. Deshalb verstoßen Zahlungs-
rückstände, illegaler Wasserbezug und
das Entziehen Einzelner vom An-
schluss- und Benutzungszwang gegen
das Solidarprinzip. 

Den Internationalen Tag des Was-
sers am 22. März nehmen die Was-
serunternehmen in Brandenburg zum
Anlass, um die Öffentlichkeit für ei-
nen nachhaltigen Umgang mit der
Ressource Wasser zu sensibilisie-
ren. So werden Führungen durch
wasserwirtschaftliche Anlagen an-
geboten und Schüler stellen die im
Rahmen von Wassergenerationen-
verträge erreichten Ergebnisse ihrer
Forschungsarbeiten vor.  

Zum Baum des Jahres 2006 wurde
in Brandenburg die Schwarzpappel
(Populus nigra) gekürt. Diese Art war
einst typisch für die Auwälder an
Flüssen und Seen. Heute ist die
Schwarzpappel vom Aussterben be-
droht und es gibt nur noch 1.000
Exemplare an der Oder. Der Rück-
gang des Baumes ist ein deutliches
Alarmsignal dafür, dass nach wie
vor die Auen als Lebensraum der
Schwarzpappel zerstört werden.

Weltwassertag

Der Trend zu Mineralwasser aus Fla-
schen kommt die Umwelt laut einer
US-Studie teuer zu stehen. Alle 
Ausgaben für Energie, Transport, 
Recycling und Umweltverschmut-
zung eingerechnet, kostet Wasser
aus Flaschen bis zu 10.000 Mal
mehr als Leitungswasser.

Teures Mineralwasser

GEWUSST?

GASTKOMMENTAR

Fürs Gemeinwohl

Wenn auch der Begriff Anschluss-
und Benutzungszwang zunächst
einen eher diktatorischen Klang
besitzt, ergibt sich bei näherer
Betrachtung eigentlich genau das
Gegenteil. Denn dieses Prinzip
dient und nutzt der Gemeinschaft
im Sinne des Gemeinwohls und
damit wiederum dem Einzelnen.
Bei uns in der Wasserwirtschaft
heißt das vor allem Sicherung der
Volksgesundheit durch eine hohe
Qualität und Stabilität unserer
Leistungen sowohl für Trinkwasser
als auch beim Abwasser. Deshalb
haben wir in moderne Anlagen und
Netze investiert, an deren Finan-

zierung sich nach
demokratischer Bera-
tung in der Verbands-
versammlung die Nut-
zer in angemessener
Weise beteiligen. Die
Verteilung dieser finan-
ziellen Bürde auf breite
Schultern garantiert hierbei soziale
Verträglichkeit.
Jeder Versuch von Bürgern, sich 
in unsolidarischer Weise dieser
Finanzierungspflicht zu entziehen,
bringt höhere Kosten für die zah-
lungswillige Mehrheit unserer
Kunden mit sich. 
Der seit langem in der deutschen
Kommunalgesetzgebung verankerte

Anschluss- und
Benutzungszwang,
in Brandenburg im
§ 15 der Gemein-
deordnung gere-
gelt, dient damit
der Gerechtigkeit
und wird so von

uns umgesetzt.
Während das beim Trinkwasser all-
gemeine Akzeptanz findet, gibt es
im Abwasserbereich Bürger, die der
Öffentlichkeit suggerieren wollen,
dass der Anschluss- und Benut-
zungszwang zu Lasten der Umwelt
gehe – fortschrittliche biologische
Kleinkläranlagen seien zu Gunsten
„veralteter und unwirtschaftlicher“

Kanalnetze und Kläranlagen abzulö-
sen. Im Gegensatz zu Grundstücks-
kläranlagen sind jedoch einerseits
die Vorgaben für die Reinigungs-
leistung großer Kläranlagen we-
sentlich strenger, zum anderen ist
deren Überwachung engmaschiger.
Dank dem Wissen und Können
unserer Mitarbeiter werden die vor-
gegebenen Ablaufwerte auch in
schwierigen Situationen eingehal-
ten, meist sogar deutlich unterbo-
ten. Zum Wohle unserer Umwelt.
Und dass eine Lösung für eine
große Gemeinschaft wirtschaft-
licher ist als für jedes einzelne
Grundstück für sich, dürfte heute
niemand mehr bezweifeln.

Ohne Wasser 

ist kein Heil

99 öffentliche und private Aufgaben-
träger versorgen die Brandenburger
mit Trinkwasser. Darunter befinden
sich 69 Zweckverbände, 20 Gmbh
und 10 kommunale Einrichtungen.

Schwarzpappel gekürt

Sich gegenseitig zu helfen, ist ein wichtiger Grundgedanke

des Solidarprinzips.

Wasserwerk Eberswalde.

von Gisela Scheibe, kfm. Geschäftsführerin, ZVWA Fürstenwalde 

Mehr als rettender Strohhalm



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (None)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.5
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages false
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket true
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 524288
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Preserve
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 200
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 200
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1270
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects true
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /DEU <FEFF005a0065006900740075006e0067004c0052>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [1270 1270]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


